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von Mauern eingefchloffenen Wirthfchaftshöfe, das \Nohngebäude ohne Atrium und

Verbindungsgänge, die befferen Räume mit [7137705an verfehen, die frei Ptehenden

oder eingebauten Bäder finden fich hier wie dort.

Charakteriflifch find bei Wohnhäufern und Bädern die halbkreisförmigen Aus-

bauten. Fiir die Bezeichnung »Bad« fpricht bei den kleinen Freibauten des Ge-

höftes nicht das Ifi/pocau/ium allein; denn diefes kann lich, wie gezeigt, unter jedem

beliebigen Wohnzimmer auch befinden, fondern hauptfächlich die Kleinheit der

Räume. Gelaffe von 4 bis 6qm Bodenfläche (Fig. 260) dürften wohl kaum zum

Wohnen gedient haben

Das Bild _der Anlage einer Villa pfeua’ouräana im Zehntlande giebt Fig. 261,

nach den Aufnahmen Nähe/s im Walddifirict »Kanzlera bei Pforzheim.

14. Kapitel.

Villen und Paläfte der Kaifer.

Die Kaifer-Villen und -Paläfie bewegen lich in größerem Rahmen und find

nicht immer einheitliche Leiftungen in unferem Sinne; »fie waren etwas Anderes,

als blofse Villen, vielmehr ein Inbegriff vielen einzelner Prachtbauten der ver-

fchiedenften Art und Geltalt« 167). So umfafl'te die Villa Haa’rz'anq bei Tibur, drei-

Fig. 262.

 

Villa Hadriana bei Tibur 168).

gefchoffig in ihren Wohn- und Prachträumen, neben diefen eine capriciöfe Zufammen-

ftellung der berühmteften Bauten der alten Welt, die Hadrian im Kleinen nach-

ahmen liefs und deren Trümmer heute noch in technifcher, archäologifcher und

malerifcher Hinficht gleich werthvoll und interefl'ant find und deren Anlage zum

Theile aus Fig. 262 entnommen werden kann “*).

167)Vergl.ßuncnmxnr a. a. O.

135) Fact-Repr. nach: GSELL-FELS, TH. Rom und Mittelitalieu. £. Aufl. Leipzig 1878. Bd. I, S. 447. — Vergl.

auch: CANINA a. a. O., Su. III, Tav. CCXLIII.

169) Vergl. auch: Cum, a. a. o., Sez. m, Tav. ccx1.in.
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« _Flavifcher Palai’c in Rom.

(Facf.-Repr. nach: REBER, F. Die Ruinen Roms etc. 2. Aufl. “Leipzig 1879.)
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Auch die natürliche landfchaftliche Umgebung wurde hier und an anderen

Orten durch künltliche Umgeltaltungen verändert, die lich nicht blofs auf Baum-,

Weg- oder Terraffen-Anlagen befchränkten; fondern Thalmulden, Seen und Wafi'er—

läufe wurden künftlich hergeftellt. Das 180m lange und 70m breite Thal des Ca-

nopus, das einit ein grofses Wallerbecken bildete, wurde aus dem Tufl'e gehauen.

. Auf eine gleichfalls [ehr ausgedehnte Anlage der Villa der Gordiane lafl'en die

Refl:e bei Tar de’ Schz'aw' in der römifchen Campagna fchliefsen; die Villa Damitz'an's

bedeckte eine gröfsere Fläche, als das heutige Städtchen Albano ; höchft anfehnlich

in ihrer Ausdehnung find auch die Ueberbleibfel der Villa des YY&erz'zts auf Capri.

Die grofsartigften, kaiferlichen Wohnungen entf’tanden aber in Rom felbf’c,

nachdem Augußus den Palatin zur kaiferlichen Relidenz beltimmte und feine Nach-

folger diefe Beltimmung fett hielten. Tz'éer, Calngula, Nero (letzterer verband die

kaiferlichen Gärten auf dem Esquilin mit dem Palatin durch Ueberbauung der Velia

und des Thales zwifchen dem Palatin, Caelius und Esquilin), Domz'z‘z'an, Hadrz'an,

die Anfonz'ne, Sept. Severus, Elagabal und Alex. Severus waren hier in der Folge

als Bauherren thätig durch Erweiterungen,'Neu- und Umbauten und Verfchönerungen,

Den beften Auffchlufs über die Geltaltung diefer Herrfcherwohnungen geben

die Reife des Flavifchen Palaftes‚ die in Fig. 263 im Grundrifs dargef’tellt find und

Zeugnil's ablegen von einfiiger Pracht und Größe, aber auch davon, dafs die im

Privathaufe übliche Dispofition zum Theile wenigitens auch im _Kaiferpalafte ein-

gehalten wurde. Um das von Säulenhallen umgebene, grofse Perzßyl reiben lich

Triclz'nz'um mit Mmphaeum, die kleineren Gemächer, die grofse Empfangshalle mit

Sälen zur Seite, denen wieder Eingangshallen vorgelegt find.

Die Beitimmung der Räume dürfte (nach Reber), wenn auch nicht volll'tändig licher, die folgende

gewefen fein:

eo. Wohngebäude unbekannter Entltehungszeit. 37. Bafilika.

25. Tempel des Juppiter Victor (?). 38. Lararz'um (E).

27. Sog. Haus der Liz/ia (?). 39. Grofses Peri/iyl.

29. KrypIa-Pvrticus. 40. Neben- und Vox-zimmer fiir Wachen und Diener (P).

30. Pistz'na. 41. Tr1'clz'nium.

31. Gewölbte Kammern für die Leibwache (P). 42. Nymphazum.

33. Subltructionen. 43. Bibliothek (P).

36. Großer Mittelfaal (Aula rzgia?). 44. Akademie (?).

So wenig wie der Krypto-Portikus, fo wenig durfte auch die Rennbahn, welche

wir unzertrennlich von den Villen der Großen gefehen haben, fehlen, und im großen

palatinifchen Stadium if’t fie auf der füdlichen Hälfte des Palatin bei den Palati—

Ruinen des Sept. Severus noch vorhanden 1"").

Eine dem Flavier-Palaft verwandte, aber vollftändig gefehloli'ene Anlage, indem

das Peri/lyl fehlt, iii: im Kaifer-Palaf’c zu Trier erhalten. In der Hauptaxe lagen

auch da, nach dem Ergänzungsplane Schmidt’s 1'_”) die dreifchiffige Aula rzgz'a oder

die bafilike Halle mit der halbkreisförmigen Nil'che, rot. 28 X 35m mefl'end, ein

Vorfaal und das grofse, durch 3 Exedren ausgezeichnete Trz'clz'm'um mit 19 und 35 ‘“

Seitenlänge. An diefe Haupträume lehnten fich rechts und links gröfsere und

kleinere Säle und Nebenräume an. Gänge und offene Höfe find im Inneren wohl

aus den gleichen Gründen, wie bei der Jagd-Villa in Fliefsem und in den ländlichen

Villen im Zehntland, vermieden.

170) Vergl. auch die allerdings nicht in allen Theilen zutrefi'ende Reconltruction des Palaftes bei: CANINA a. a. O.,

Sez. III, Tav. CCXXXVlI—VHI.

I'”) A. a. O. Baudenkmale der römifchen Periode.

304.
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Einem römifchen Lager (vergl. Ruine Saalburg) entfprechend ift der Palaft

D_-„„„„-„„, des Dzbcletz'an, deiTen Umfal'fungsmauern ein Rechteck von 198 X 158 m umfchliefsen

m.Spalatro

3°7'

Gefl'altung.

und hinter fich beinahe das ganze heutige Spalatro bergen, angelegt. Zwei (ich

rechtwinkelig kreuzende Strafsen theilen das Innere in 4 Abtheilunge'n, von» denen

jede ein großes.Perzflyl, ringsum mit'Gelafl'en, enthält. Zwei diefer offenen Höfe,

welche unmittelbar an die kaiferliche Wohnung fließen, hatten in der Mitte tempel-

artige Gebäude, das eine nach tuskifchern Plane, das andere ein Kuppelbau von

innen runder und außen polygonaler Grundform, mit Säulen rings umgeben. Sie

gelten als Tempel des Aesc_ulap und des Juppiter, und „der erf’cgenannte dürfte als

Hauskapelle des Kaifers, der andere als fein von ihm felbf’c beftimmtes Grabmal

anzufehen fein, nach ähnlichen, einfl: gleichen Zwecken dienenden Bauwerken in der

Nähe von Rom (vergl. Tor de’ Sc/zz'zwz u.a.) zu fchliel'sen.

Die gedeckte Wandelbahn des Laurentmum und der Jagd -Villa von FI1efsem

fehlte aber auch hier nicht. Nach der Seefeite öffnete fich, die ganzeBreite des

Palaftes leinnehmend, eine Säulenhalle, auf welche die kaiferlichen Gemä_cher mündeten,

während die drei dem Lande zugekehrten Seiten mit viereckigen und polygonalen

Thürmen bewehrt waren. , » l '

Die rückwärtigen zwei Bäuquadrate dienten wohl zur Aufnahrhe des kaifer-

lichen Gefolges und der Wachen; zur kaiferlichen Wohnung gelangt man vom

Kreuzungspunkte der beiden Strafseh aus in der Richtung derjenigen, welche Tempel

und Grabmal fche'1det, durch ein mit einer Säulenhalle gefchmücktes, kreisrundes Velti-

bule. Gute Architektur-Bilder mag das Innere des Palaf’ces mit (einen Monumenten,

Plätzen, Säulenhallen und fchönen Durchblicken zur Zeit feines Glanzes abgegeben

haben. Garten— und Parkanlagen mußten fich aufserhalb der Ringmauern befinden,

_zu welchen die drei architektonifch ausgebildeten There der drei dem Lande zu-

gewendeten Seiten derfelben führten 172).

15. Kapitel.

T e m p e l.

Die in der gefammten römifchen Cultur]und Kunf’c fich mifchenden altitalifchen

und griechifchen Weifen machen fich auch bei den gottesdienfllichen Gebäuden

geltend. Tuskifch waren die älteflzen Tempel Roms, von tuskifchen Lukumonen

geweiht und von tuskifchen Baumeif’cern gebaut —— von griechifchen Elementen

durchfetzt waren die Ipä.teren. Im Grundplane fowohl, wie auch in der Formen—

fprache treten fie auf. Unter dem wachfenden Einflufl'e griechifcher Bildung und

griechil'chen Wefens verfchwindet im letzten Jahrhunderte der Republik allmälich

die Anhänglichkeit an die altheimifchen Culte.

Die überwiegende Mehrzahl der erhaltenen Tempel zeigt im Grundrifs eine

geltreckte, rechteckige Form, von der keine mehr der tuskifchen Norm von 6: 5

(Tiefe zur Frontlänge) entfpricht Nur der an einen Abhang angelehnte Hercules—

Tempel zu Brescia, fo wie der an die Mauer des Tabularzum anftofsende Concordien—

Tempel in Rom, waren mehr Breit- als Tiefbauten.

112) Vergl.: ADAMS, R. Ruin: of Ihe falace of the em)eror Diacletian at Sfalata in Dalmatia 1764 — ferner die_in

Fußnote 97 (S. 182) bereits erwähnte Brofchüre HAUSER’S — endlich CANINA a. a. O., Sez. III, Tav. CCXXXIX. '
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Den Gipfel der Hochfiadt (]uppitenTempelauf dem Capitol und auf dem

Monte Cave, Fortuna-Tempel inPaleftrina) krönend' oder den Markt der Tiefitadt

fchmückend (Tempel am Forum in Rom und Pompeji), auf fleil abfallenden, von

tofenden Wafferfällen umraufchten Felfen (Tivoli), am waldigen Geitade eines füllen,

geheimnifsvollen Sees (Diana—Tempel am Nemi—See), einzeln oder in Gruppen bei-

fatnmén fteh'end,’ waren die Tempel erbaut’und erhoben fich bald ‚auf mehrfiufigem,

ringsum geführtem Stylobat oder auf hohem Unterbau, an deffen einer Schmalfeite

eine flattliche Freitreppe in das Tempelinnere führte, zuder fich oft noch mächtige

Terraff'enbauten (Palef’crina, Ba‘albek) gefellten.

Die etruskifche Disciplin verlangte die Lage des Tempels von Nord nach Süd

(vergl Art 39 u. 40, S. 37), der Römer kehrte fich beim Gebet nach Olten, das

Tempelbild muffte demnach nach Weiten fchaueh oder die Tempelaxe von Oft nach

VVef’c gerichtet fein.

Es mag dies Regel gewefen fein; fie dürfte aber meilt aus Ausnahmen be-

f’canden haben. Wie bei den Kirchenbauten unferer Tage, [0 gaben weit mehr die

örtlichen Verhältniffe bei der Richtung des Gotteshaufes den Ausfchlag, als die

heilige Linie, und dies befonders in volkreichen Städten bei eng begrenztem Bau-

Terrain. Vz'truzz (Lib. IV, 5) will auch die Orientirung nur dann angewendet wiffen,

»wenn kein Grund hinderlich und die Verfügung frei ifl«. Liegen die Tempel am

Fluffe, fo follen fie nach dem Flußufer gerichtet fein, und wenn fie an öffentlichen

Straßen erbaut find, fell die Richtung derart fein, dafs die Vorübergehenden hinein-

blicken und ihren Grufs darbringen können, was am meiften mit den Ausführungen

fiimmt. Ein Blick auf die Lage der Tempel am Forum Romanum oder ein folcher

auf die im Stadtplane von Pompeji verzeichneten beweist dies zur Genüge.

So liegt beifpielsweife die Orientirungsaxe:

des ]uppiter-Tempels in Pompeji füdöfllich»nordwefllich,

des Apollo-Tempels » » desgl.,

des Tempels am Forum iriangulare beinahe weil»öfllich‚

des His—Tempels in Pompeji füdwefilich—nordöftlich,

des Aesculap-Tempels » » desgl.,

des AnfonimTempels in Rom füdöftlich-nordwefilich.

Die Axen des Concordien- und des Vefpa/Zan-Tempels in Rom flehen rechtwinkelig zu der des Antonin-

Tempels; Cafior- und Pollux—Tempel, fo wie_Saturn-Tempel find in der gleichen Richtung, wie der eben

genannte Antonin-Tempel; nur ift bei diefem die Nifche mit dem Götterbild im Nordwefien, während fie

bei den beiden anderen im Südofien lag. Der Tempel der Roma und Venus liegt nahezu nord-füdlich,

und die Nifchen für die Standbilder flofsen zufammen. Demnach liegen die Tempela.xen um 90 und

180 Grad aus einander und füllen den halben Bogen von 0 bis 180 Grad. _

Da man im Stande war, den Cardo genau zu ziehen und das Abflecken eines

rechten Winkels keine Schwierigkeiten machte, fo konnte auch ohne Weiteres der

Decamanus — die heilige Linie von Olten nach Weiten— gezogen, d. h. eine

genaue Orientirung ermöglicht werden.

Man richtete wohl auch die OrientirungSaxen nach der Stellung der Sonne

beim Aufgang am Gründungstage der Heiligthümer; dann konnten fie in Italien

um 65 Grad differiren und immer noch nach Morgen gerichtet fein 173).

Ein vom Prief’cer geweihter Platz, mit oder ohne Gebäude, wurde mit Fanum,

'der von den Augurn unter befiimmten Ceremonien geweihte, befonders aber das

gottesdienftliche Gebäude, die Aedes farm, mit Templum bezeichnet. Letzteres

173) Vergl. GUHL, E. u. W. Komm. Das Leben der Griechen und Römer etc. Berlin 1876. S. 371.

3:8.
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diente, wie der griechifche Tempel, dem Gott als Wohnflätte und war nicht be-

ftimmt, eine gläubige Menge in fich aufzunehmen. In ihm Rand nur das Bild des

Gottes, und vor diefem lagen die dargebrachten Weihgefchenke. Vor dem Tempel

war der Altar errichtet, auf welchem Erzeugniffe des Ackerbaues und der Viehzucht

als Opfer dargebracht wurden.

Vz'trzw (Lib. IV, 4) verlangt für die Grundform des Tempels ein Rechteck,

deffen Breite lich zur Länge, wie 1:2 verhalte und dafs die Cella felbfl: mit Ein-

fchlufs der Wand, welche die Thür enthält, um 1/4 länger fei, als ihre Breite,

während die übrig bleibenden drei Viertheile auf die Vorhalle entfallen, die lich

bis an die Anten, welche fo breit als die Säulen dick fein müffen, erftreckt. Wird

der Tempel mehr als 20 Fufs in der Front gemacht, fo verlangt Vitrzw zwifchen

den Anten und Eckfäulen zwei Säulen eingefiellt, deren Zwifchenweiten mit Ge-

ländern von Marmor oder Holzfchnitzarbeit abzufchliefsen feien (Fig. 264). Wird

die Breite dagegen größer als 40 Fufs genommen, fo find, in derfelben Richtung

wie oben, nach innen noch andere Säulen zu fiellen, wie dies Fig. 264 zeigt.

Fig. 264.

Jnhrrt£ifll'l1rilürß clrrC:llm u. dräl’ronzos nzclfl?irw. («Üißmz) ‘
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Manche der Tempel ftimmen im Grundrifs mit den entwickelten Regeln des

Vz'trui; überein; am nächfien kommt letzteren der Tempel in Cori (Fig. 265) und

unter den hexaitylen der Tempel A unter den dreien von S. Nicola iiz Carcere zu

Rom (Fig. 266).

Bei diefer, der tuskifchen Verwandten, wohl altitalifchen Form des Tempels

blieb man aber nicht Gehen, fondern zog bald die hellenifche mit in den Gef’caltungs-

kreis; »denn nicht allen Göttern find die Tempel nach denfelbeh Grundfätzen zu

erbauén, weil bei dem einen diefe, bei dem anderen jene Verfchiedenheit in der

Verrichtung der religiöfen Handlung flattfindet'c (Vzlruv, Lib, IV, 8). Die Gefi;altung

foll lich nach Satzungen, Gewohnheiten und nach der Natur der Sache richten,
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Fig. 265.
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